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bz6 Ŵiz6h ab tritt 'Zagölattd.

üli
MMUli

Die jlarabel vorn Urlaub.
Von Safed, dem Weisen.

Nun geschah es , dah ich«inst in einer Stadt wohnte, und
-aß ich. wenn die Anbeit all der Wochen schwer gewesen war.
auch einmal auf Urlaub ging. Und dab ich in den
Hügeln von Vermont öfter eine Kutsche bestieg, deren Lenker
ein Mann von Erfahrung war. Und dab er öfter »u mir
sprach unld jedes Jahr die gleiche Last feiner Klage vor mir
herw allste.

..Sieh , du kommst auf Urlaub hierher und bist doch ein
Mann, der nicht schwer arbeitet, denn du bist weder ein
Weber, noch sammelst du Heu für die Scheuer. Und so einer
wie du. sind in der guten, schönen Ferienzeit die meisten
pan denen, di« meine Kutsche besteigen. Ich aber sitze jahr¬
ein. jahraus , es fei nab oder trocken, heiß oder kalt, auf die¬
sem verdammten alten Kasten und habe seit 40 Jahren keinen
Urlaub gehabt!

Nun. als ich diese Rede einigemal gehört hatte, schrieb
im an «den Verwalter dieser Strecke und sagte ihm:

„Siebe , dieser Wagenlenker deiner Gesellschaft hat lange
Zeit Dienst getan und niemals einen Urlaub genossen. Gib
ihm zwei Wochen Urlaub, aut dab er einen Urlaub geniehe.
wie die übrige Menschheit es tut !"

Und sie gaben ihm den Urlaub, wie ich es erbeten batte,
sind sie sandten einen anderen Lenker für die Strecke, damit
er die Kutsche lenke und der erste Lenker fernen Urlaub ge¬
nieste.

Und als ich im nächsten Jahr wieder des Weges kam,,
befragte rch ihn über feinen Urlaub, und wie und wo er ihn
«erbracht habe. Und er befreite sich vorerst von einer Last,
die er mit sich getragen hatte, nämlich ein Mund voll Tabak-
sastes. und dann gab er mir zur Antwort:

..Am ersten Tag — es war ein Montag — fuhr ich mit
dem neuen Kutscher, um ihm die Strecke zu zeigen. Und weil
er sehr langsam begriff, fuhr ich auch am Dienstag mit ihm.
lind am Mittwoch fürchtete ich. die alte braune Stute
könnte ein Hufeisen verlieren. — also führ ich noch einmal
mit und hrslt beim Hufschmied an. der weib. wie ein E'fen
m Fub sitzen mutz. Und am Donnerstag fuhr die Witwe
Stiles in die Stadt , und ich wubte. dab ihre Truhe mitge-
wmmen werden müsse, und ich fürchtete fehl, der neue Kut-
cher könnte sse vergessen' Also fuhr ich noch einmal mit!
ü« am Freitag sab's ganz regnerisch aus . und das schien
mir nrcht der rechte Tag für einen Mann , um einen Urlaub
MUtreten. Also rühr i.b auch am Freitag mit ! Und am
--amstwg regnete es wirtlich, und das schien mir nicht der
richtige Tag für einen Mann , um zu Sause berumzusitzen
-ckd nichts zu tun. — also fuhr ich auch am Samstag noch
mt. Und am Montag war ein Sausen Stadtmenschen da.
die über den Sonntag bsrausgekommenwaren, und die soll¬
en natürlich wieder in die Stadt zurück, und da waren auch
ein paar Umständliche und Merkwürdige darunter, und da
kp ick mir halt gedacht: die schwusi du dir an. wie die ein-
Wen ! Und am Dienstag ist mir eingefallen , dab mein
Wer UEuh schon vorüber ist. und dab «in Einschichtiger
»einer Woche ementlrch nicht mehr viel anfangen kann, und
mbin ich halt wieder mit dem Ersatzkutscher mitgefahren
m  Hab ihm gezeigt, wie man 's machen mich. Und am Ende
dtt zweiten Woche war er ein tadelloser Kutscher, und wenn
Ädamals noch Urlaub gehabt hätte, hätt ' ich ihn ganz alleinBren lassen können!"
F.  So sprach der Magenlenker , der sich immer beklagt hatte,
m er me einen Urlaub gebäht habe. Und ich dachte viel
dmruber na» , was er zu mir gesagt ibatte. und ich sagte:
D du gütiges Geschick, lab mich nicht einer von denen se-n
« immer um dasjenige plärren. was sie nicht haben, und
« nicht wissen, was mit tbm zu tun. wenn sse es haben'"

(Übertragen von Mar Hayek.)

Die schlaflose Nacht.
Bei Edelmevers schrillte das Telephon. Wie besessen,

«elmeyer eilte bestürzt an den Apparat:
..Bitte , wer dort?"
.Hier Kriminalpolizei - "
..Kriminal - ? —wiederholte Edelmeyer er-

«ocken. während ihm die Polizei im Hasse stecken blieb
wollte von ihm die Kriminalpolizei ? War man etwa

ter ferne Schieberschliche gekommen? Mer er schob doch
m lange nicht mehr! Diese goldene Zeit war vorüber.
Oder hatte ihn jemand wegen Steuerhinterziehung

Mnziert ? Schlechte Menschen gckü's überall, die es auf
«nmlofe und ehrsanre Bürger abgefehem hatten. . .

Solche und ähnliche Gedanken durchzuckten in wenigen
munden das nicht oben grobe Hirn des Herrn Edclmeyer
M konnte er auch dazu, dab er von Natur etwas angst-war?

..Nt dort Edelmever?" fragte die Kriminalpolizei.
.̂ ra . bauchte der Amgeredete, .stobt hier In persona

A Apparat. Womit kann ich dienen?" Er suchte in sch-'r-
Mem Ton zu iorechen und feine Stimme fo harmlos wie
Milch klingen zu lassen.
, ..W,r  möchten Sie warnen", erwiderte die Kriminal-

..wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren haben.
' tur diese Nacht ein Einbruch in Ihre etwas «infam

"ezendr Billa geplant - “
Edslmeyer taumelte unwillkürlich einen Schritt rück-»»rrts.
..Wenn Sie eine Schutzwache von der Kriminalpolizei

""Wen. wird sse Ihnen zur Derfiigung gestellt —
..Ach ja ! Schicken Sie sofort 20 Nkann mit Maschinen¬

lehren !!"
Ein heiteres Lachen scholl ihm entgegen: ..Na — na.

®ttb schon auch mit weniger gehen. Ich schicke also die
^>te sofort."

..Ja . Bitte umgehend! Und danke auch schön! Scklust!"
— Schluß - !“

iSaelnmjer sank wie leblos am ornen Stuhl . Angft-
Weîl perlte ihm von der Stirn , als feine Gattin ins
^Mer trat.
- „-.-Ru. Binzens , was hafte denn?" Eie tätschelte ihn
F 'W? mit ihren speckigen Händen, an deren Fingern eine

k?uroe von Brillanten schiinmertc. „wer hat denn tele-'opiiiert?“
enzähllt« - hastig - erschöpft. Und nun rang

M^ rau Wetmeyer die Hände: ..Mein Gott ! Mein Gott !"
l arö 'e atmeten auf, als die Kriniinalbeamtsn erschienen.

^>nnn hoch, alle in Näuberzioil. Sie führten Revolver.
»lWgoanaten und ein Maschinengewehrmit. In der letzten
..s' wpjen. wie man in der Zeitung gelesen, durch eine
lrivlM'se Räuberbande verschiedene einsame Villen aus-

• fy.  worden . Da galt es vorsichtig sein.
der angekommenenHerren zog sich mit Edelmeyer

lt(Et kurzen Besprechung zurück.

„Sie bleiben also mit Ihrer Gattin ruhig in Ihrem
Schlafzimmer oben", sagte er. „und rühren sich nicht. Schon
durch die kleinste Unvorsichtigkeit könnten Sie uns alles ver¬
derben. Schlafen Sie ganz getrost. wir passen schon auf. Und
wenn es auch eine kleine Schieberei geben sollte, das hat
weiter nichts zu bedeuten. — In Ihrem Arbeitszimmer be¬
endet sich also der grobe Tresor? Wir werden diesen
Raum ganz besonders im Auge behalten - Hildebrand"
rief er einem der beiden anderen Männer. die Tür öffnend,
rasch zu —" Das Maschinengewehr ins Herrenzimmer, ver¬
standen?"

„Jawohl !" antwortete Hildebrand, und man hörte, wie
er mit feinem Kameraden zusammen das Mondinstrument
aufzustellM begann.--

Es war mittlerweile schon ganz dunkel geworden. Edel¬
meyer"und Frau zogen sich mit schlotternden Knien in ihre
Gemächer zurück. Sie riegelten dreifach von innen zn und
schoben außerdem noch mit vereinten Kräften den groben
Kleiderichrank vor die Tür. Herr Gdelmeyer hielt krampf¬
haft ein« alte Räuberpistole umklammert, mit der fein
Grobvater Anno 66 drei reguirierte Schweine zur Strecke
gebracht hatte.

Die Nacht war sternenlvs. Auch der Mond blieb hinter
Wolken versteckt. Ein heißer Wind strich vom- Süden her.

Die Smüden schlichen unendlich langsam dwbin. An
Schlaf war gar nicht zu denken. Man horchte blob. und
wenn ein Mäuschen irgendwo harmlos zu knabbern begann,
flüsterten beide erschauernd'

„Sie kommen! - Jetzt kommen sie!" -
Da. richtig! - es schlug eben 2. — als ein Sckuh fiel.

Noch einer. Jetzt tobt« auch das Maschinengewehr ununter¬
brochen.

Das gaiize Haus schien zu beben. Unheimlich dröhnte
es die Treppe herauf und roch plötzlich nach Pulver . . .

Frau Edelmeyer war in Ohnmacht gefallen. Ihr Gatte
hielt , wachsbleich wie ein« Kerze die alte Pistole krampfhaft
auf den Kleiderschrank vor der Tür gerichtet.

Das Geschiebe schien eine Ewigkeit anzudauevn. — End¬
lich wurde es still. Man hörte das Ticken sämtlicher Uhren
im Hause. Bald darauf schlug es 3.

Bis 7 hockten Edelmeyer und Frau in verzweifelten
Lagen, teils unter den Betten , teils auf der Kommode oder
im Wandschrank neben dem Fenster.

Jetzt wurde es bell. Unten rührte sich immer noch nichts.
Waren die Räuber doch schliesslich in der Überzahl? — Und
die Kriminalbeamten lagen erschossen in den Stuben umher?

Gdelmeyer brauchte 2 Stunden zu dem Entschluß, die
Tür zu öfinen und selber nachzufohen. Wie ein Kater auf
Liebeswegen schlich er die Treppe hinunter, die Räuber¬
pistole in der einen, einen Ofenbaken in der anderen Hand. . .

Als er fein Arbeitszimmer betrat, fand er das Schloss
des groben Tresors mit dem Maschinengewehr ausernwnder-
geschoffen. ■ Das Innere war feines ganzen Inhalts von
26 060 Gold mark nnd % Million in Wertpapieren beraubt.
Auf seinem Schreibtisch lag ein Zettel , mit der Maschine ge¬
schrieben. um» darauf stand: „Wir danken Ihnen verbind¬
lichst für Ihr liebenswürdiges Entgegenlkommen.

Die drei Kriminalbeamten?' -

Teppichstange.
Bon Egon H. Strahburger.

Di« Sache vollzog sich so: Die alte Teppichstange zer¬
brach. wie der Sanitätsrat im Haufe sagte, aus Alters¬
schwäche. Die Mieter hielten eine Versammlung ab. und
jeder bekam einen Solsanteil . Da wir 64 Parteien sind,
fiel auf mich ein 24-Zentimeier-K-lotz. den ich zum Taktstock
umbildete und einem musikalischen Freund ŝchenkte.

Man beriet also wegen einer neuen Stange und ent-
schlob sich auch, ein Holzgestell zu kaufen. Wenn -schon. denn
schon!" sagte man. Beim Dollarstand % Billion , bezahlte
das Haus 18 Billionen für diesen Gefegenheitskauf, d. h.
Herr Hagemann legte als Finanzier die Summe aus. die.
wie üblich, erst beim Dollarstand 10 Billioneni von den
Mietern per Verrechnungsscheck erledigt werden wird. . .

Jetzt setzten die Schwierigkeiten ein.
Der erste Hof wollte die Stange im »weiten Hof wissen,

da sich aber bisher die Stange im zweiten Hof befand, und
dort eine Stadtküch« für Hochzeiten und andere unglückselige
Festlichkeitenihre Speisen zubereitet, so protestierte energisch
der Eber dieser Sveisefabrikation dagegen, indem er erklärte,
seine Kundschaft habe kein Verständnis für Tevvichschmutz im
Hochzeits- unmKonfirmandenessen.

Das leuchtete ein ; aber im ersten Hoi. ganz oben wohnte
eine Schriftstellerin, deren Phantasien nicht durch Tevvich-
klopfen gestört werden «durften. Die Nerven . . .. jeder kennt
das ja.

Die Mieterversammlung fand statt. 63 Parteien waren
vertreten. Verschiedene Mieter kamen in Begleitung der
ganzen Familie , denn die Teppichstange war eine wichtige
Angelegenbeit.

Man ernannte einen rechtskundigenAktuar »um Präsi¬
denten.

Die Leute im Hof eins stimmten geschlossen dafür, dab
die Stange in den »weiten Hüf kommen müsse. Ein herr¬
schaftliches Haus verlause das. Die Herrschaften von Hof
zwei verschlossen ssch dieser Erkenntnis. Man kam mit der
Gerechtigkeit, aber auf sie reagierte zeitgemäß kern Mensch
mehr —, man kam mit den architektonischen Schönheitsge-
fühlen, aber es wurde erklärt, dab so oder so eine Tevpich-
stange einen Hof verunziere —. man stimmte dafür, die
Stange in den Keller zu stellen, doch meinten die Bewohner
der Lärm nnd die schlimme Akustik könnten sich verhängnis¬
voll answirken —. man votierte für den Dachgarten, aber
dagegen stemmte sich eine Simmelsmalerin . die bis tief im
Winter auf dem Dach Wolken und Äther auf die Leinwand
brachte. Schliesslich erhitzten sich die Gemüter, und da jeder
wie es bei Mieterversammlungen üblich ist. seinen Svazier-
stock oder Schirm mitgebracht batte, gerieten die Mieter in
«ine Schlägerei, bei der der Sanitätsrat hinreichend zntun bekam.

Als man sich beruhigt batte, kam ein Junae von, Hof
Nr. zwei angevannt —. die Teppichstange fei gestohlen wor¬
den . . .. vorhin . . als niemand dagewesvn fei.

Man recherchiertennd- die Kriminalpolizei fand sie
beinr fehlenden 64. Mieter.

Fast wollte man diesen Herrn lynchen, der feinen
Gänsebraten mit dem Teppichstaugenholz knusprig braten
lieb, dann aber freute man sich über seine Tat . . .

Man war die Sorge los . wo kommt die Stange bin?
Nun klopfen wir über-hauipt nicht mehr . .,.

*

Von 12 Parteien find aber Beschwerden eingelaufen.
Wir seien doch immer «in sauberes Haus gewesen. Diese
12 Parteien werden von uns anderen ignoriert. Wir grüben
sie nicht mehr. Sie sind Aubenseiter und haben kein Ver¬
ständnis für die Fordeningen der Zeit.

Viererlei Besuch.
Van Heinrich Wiegmann.

Als der Maler aus dem schattenkühlen. hochrosenden
Waldestor trat, lag vor iihm ein lichrübergossenesFeld . Un¬
zählige blab-violette Blüten höben sich aus weit ausgreifen¬
den Reihen sattgrüner Kartoffelsträncher. umfächelt vom
kosenden Hauch des Windes , bejubelt vom Schmettersang
lledsroher Musikanten. Auch dem kleiusren rauhhaarigen
Blättchen sck>enktc der Sonne Gold von ihrem Reichtum und
entzündete in jeder radförmigen Blüte ern feines Fläminchen.

„Wie schön!" Des Malers Augen tranken gierig von
der ausgebreiteten Pracht. Er beugte sich zu einer Blüte
nieder: da lab zwischen den Blättchen ein safrangelhes Ksgel-
chen kunstvoller Etiruligefäbe. Lichtfäden in einer bunten
Glühbirne gleich. Mit einem staunenden Kinderlächeln um
die geöffneten Lippen lieb er den Zweig behutsam zurück-
gleiten. Er erinnerte sich, wie oft er früher an klaren Herbst¬
tagen auf solchen Feldern Feuer entzündet hatte : schwelende,
knackende Brände aus gilbendem Laub, indes er mit fröh¬
lichen Kameraden tollte und das Glück der Welt in einer
dampfenden, gebratenen Kartoffel kostete. „Nun wird
jeder Strauch wieder zum wartenden Wirt ", lächelte er vor
sich hin. „Er bat fein lockendes Schild schon ausgehängt:
Herein, geh' nicht vorüber. Komm bald yu mir !" —

Zwei Stunden später kam Kaspar Schulz, der Herr des
Feldes, soeben hatte er einem blatternarbigen Händler
seine letzten 56 Weizenisäcke zu einem Rekordpreis überlassen,
jetzt war er wie ein weittachiger Löwe, der zwar selsättigt.
doch schon nach neuer Beute lüstern ist.

„Das heibt gMasft . ihr Burschen", lobte er. als er das
volle Kraut erblickte. „Ich gab auch Dung und Pflege , jetzt
müßt ihr hohe Zipfen tragen." Mit seiner groben Hand strich
er behutsam wfe> ein Geizhals über den blühenden Schatz.
Reihen diMäuchiger KartoffeKcke sah er vor sich, knarrende.
Fuhrwerke mit schwitzendenGäulen , ratterride Eisenbahn-
wageir. Truhen mit aufgestapelten. schmierigen, geliebten
Banknoten. In seine Züge sprang die unbeugsame Ent¬
schlossenheit eines Feldherrn. .Meidet dick!" kommandierst:
er und hob die knochige Faust, „Rundet .euch, ich mutz auch
arbeiten!" — ^

Am azurblauen Himmel stieg die Sonne höher. So herb
fast wie ein Stück Tuch unter dem sengenden Bügeleifeu.
wurde es Professor Hebermann, als er. den mausgrauen
Mantel um die Schultern geworfen, nachmittags vom Wald
her das stille Feld erreichte.

Er wollte feinen bebrillten Augen kaum trauen. - Das
sollen schon Kartoffeln fern? Solanum tuberosum , ehren¬
werte Angehörige der Familie der Nachtschattengewächse?
Ach. da wollte er aber die Gelegenheit beim Schopf fassen
und morgen ük.er die löbliche Kartoffel dozieren.

Sein vrofessorwlesHerz weitete sich. O. in ausgelfahre-
nsn Geleifen würde er nicht fahren. Die Natur fMt« in
die Schusstube hinein! Anschauung Ut doch das Fundament
aller Erkenntnis. . . Er zog eine Blechschachtel aus der
Tasche, steckt« die beiden HMenpastillen in den Mund, knivste
tatbereit eine Blüte und ein kleines Blatt ab und verstaute
sie in der Dose. Wie er dann ins Dorf hinabstieg. um zu
dem Butterbrot in der Tasckm ein kühles Bier zu trinken,
da war er ein moderner Mensch, zu Serkulestaten fähig.

Peter Finkcnstitz. der Landstteicher. verlieb den Wald,
als der Abend feine Purpursahne entrollt hatte . Er setzte
sich aus eine entwurzelte, rissige Eiche, die an seinem Rand
schlief, wickelte ein ausgettocknetes Dutterbrot aus fettigem
Zeitungsvavier. ab und ttan-k aus einer Flasche einen
Schnavs dazu. Da sah er das Feld zu seinen Füben liegen.

.Holla !" ries er. „die gute Zeit fängt an . Steh 'n di«
Kartoffeln wieder auf dem Speisezettel , so bin ich ganz mein
eigener Herr." Er 'dehnte die kornbraune haarige Brust.
Schmunzelnd zog er die ausgefranste, fleckige Hose über den
schlampigen, absatzlosen Stiefeln in die Höbe: saubere
Strüniofe . was ?! Heute morgen vikfefin im Walbbach ge¬
waschen und in der Sonne getrocknet. Ja . so muß es sein:
grobe Zeiten fordern grobe Männer . Er zwängte ein paar
Kartoffelblüten an den wetterrerfetzten Hut. „Wegweiser
»um Garten Eden", frohlockte er und sog den letzten einsamen
Tropfen Schnaps mit feiner Zungenspitze aus.

Über die Araft.
Eine Fabel von Julius Kreis.

Die Schnattergans hatte sich durch ihren bösen Schnabel
eine Reihe Unannehmlichkeitenzugezogen. Wo immer durch
Klatsch Unfrieden in Enten- und Hühnerfamilien entstand,
da war sie beteiligt , und die Herren Enteriche und Hähne
lratten ihr deshalb so manchesmal schon ganz massive Grob¬
heiten vocgeschnattert und vorgekräht, und nicht selten
muhte sie vcr den weiblichen Familienmitgliedern Federn
lassen, so sehr war der Ingrimm gegen sie gewachsen. Als
sie einmal durch ihre Klatschsucht in ganz auberordentliche
Cchwul'täten geriet und ordentlich zerzaust wurde, da legte
sie das Gelübde ab. drei Wochen lang keine Silbe zu
schnattern, sttimm wie ein Fisch zu fein.

Ihr könnt es glauben, hart genug fiel ihr das!
Und dann die- boshaften Stichelreden. mit denen man

aufwartete! Aber sie ertrug's . ertrug's mtt Heldenmut und
schwieg. Und schwieg eine Woche' Zwei Wochen! Es
brachte sie fast um und ihr Gesichtsausdruck wurde ein ge¬
quälter. schmerzlicher, sie magerte ab an. Leib und Seele
und brütete mibmutig in einem Winkel.

Aber nicht zu sagen ist's . wie glücklich und froh ihr
Gänserich sgemah! dabei war. Er gedieh zusehends und
allenthalben brachte tztan ihm wieder das D >.rtrauen und
die Achtung entgegen, die er durch die Jndiskvettonen feiner
Gemalilin verloren hatte.

So nahte das Ende der dritten Woche heran. Die
Schnattergans war fest geblieben und einzelne Vorurteils¬
lose bekamen bereits eine bessere Meinung von ihr und d-c
verwitwete Frau Ente batte fest im Sinn , sie offiziell zun:
nächsten Bodenkränzchen einzuladen.

Am letzten Tage ihrer SÄweigezei -t kam die Gluckhenne
in ihren Winkel und weidete sich an den Qualen der
Schnattergans. Die Henne erzählte und erzählte. Himmel«
was für diskrete und sensationelle Neuigkeiten die wubte'

Und mit übergänslicker Kraft schwieg die Schnatter-gans dazu.
Und da tat die Gluckhenne die gleisnerische Frage so

von ungefähr- „Im Vertrauen Frau Schnattergans , ist's
w';kl,ch wahr, dab unsere berderfeitige Freundin, die Entefalsche Federn tragt? '

Allerdings", schnatterte die. Gans , ihrer selbst nicht
mehr machtrg. und dann fiel sie m Ohnmacht und ttug einheftiges Nervenfieber davon. »

Sie batte ibr« Kraft überschätzt.
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Welt und Wissen
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* ücBetifee Pumpwerke . Jede Pflanze ist ein lebendes
Pumpwerk . Der Botaniker vöbnel . hielt während drei
Iabren bestimmte Pilanren in wasserdicht verschließbarer.
Töpfen . um den täglichen Wasserverbrauch durch Wägung
sestzustellkn. In den drei Wachstumszeiten verbrauchten
e 1000 Gramm der Dlattsubstan » der Esche 85 Kilogramm,

oer Birke 81 Kilogramm , der Rotbuche 74 Kilogramm , der
Fichte 13 Kilogramm der Tanne 7 Kilogramm Wasser.
Eine Birke mit ungefähr 200 000 Blättern , freistehend, be¬
nötigt an einem heihen Eommertag 60 bis 70 Kilogramm
Wasser , eine 60jäbrige Buche im Durchschnitt täglich
70 Kilogramm Wasser , während eine lOOiährige Buche
rägl ' ch 50 Kilogramm Wasser benötigt . Ein Hektar Buchen¬
wald verbraucht täglich nahezu 30 000 Kilogramm Wasser!
Die Pumvlrast der Pflanzen ist demnach außergewöhnlich
hoch. Man mutzte die grötzien Maschinen konstruieren, um
das Wasser aus dem Boden aufsaugen und bis in die
äußersten Spitzen der Blätter oder Baumkronen beben
3tt  Bon den Stinkmorcheln soll hier die
Rede sein, einem Pilz , dem der Volksmund den sehr be-
ze-chnenden Namen ..Teufelseier " beigeleat hat . Höchstv -- » -*- —*—* echter

gen
_ _ _ _ _ _ _ . »in

Holzstückchen umspannend , obliegen diese den Geschäften der
Nal .rrnasbeschaffung und des Wachstums und .»teilen .di«
eigentliche Pflanze dar . Nickt jede; Jahr dringen ihre
Abgisandten die Fruchtkörper . bis zur Ober,lach ; empor.

wird der Stand der Nährstoffe aeoruft . ob er
ein« solch grobe Ausgabe ge,taktet. Dann wird ans grobe
Wc-'k geschritten. An einzelnen Stellen des verzweigten
Fadciistranges entstehen immer . gröber werdende An¬
schwellungen. d'-e zu »icdlicheii eterabnilchen Geb-.l^ n wer¬
den. cben den Teuielseiern . Bald vlatzt me stark lckleimige
Sülle der Eier und der eigeinlube Frucktkorper , trrtt ins
Leben Nasch wächst und dehnt und streckt ssch sein lockeres
Gewebe : der Stiel wird dicker und höher und letzt daun
oben rin Hütcken aus . aus dem der sporenbalnge suhliche
Schleim wie Zähren herabflietzt . Das ist dann e,n wabrW
Paradies für Fliegen aller Art . . Für sie wird der P .l,
infolge seines Geruches »tundenbreit e,n ^ ammelouiikt des
Waldes . Die Lebensdauer der Stinkmorichel ist aoer nur
sehr kurz Kaum überdauert sie einen Tag . Aber die An¬

strengung ist nicht umsonst gewesen. Die naschenden Fliegen
haben W Sporen in alle Winde getragen . Da und dort
wird ein Pilzfädchen sein Dasein im Baden beginnen . da
und dort wirr im Hochsommer dann der tränende Sclidcr-
ling seinen Lockruf aussenden.

Neue Bücher

Scherz und Spott lssW
Mg

Bücher für de« Weihnachtstisch.
Das bevorstehende Weihnachtsscst bringt besonders lebhaft Ül

Erinnerung, datz Bücher nicht nur dazu da sind, m geschmalkvone,_ . »» nr V cn..J.t . ..VI CtP Inn 11

Der alte Fritz und die Bettler . Eine wenig bekannte
Anekdote von' Friedrich dem Groben wird in ..Uber Land
und Meer " erzählt . Als der König einmal in Berlin

\27iiniici uuy, miß ^ vuku 1 . r .
Einbänden die Auslagen der Buchbandlungen zu zieren sie wolle,
gekauft, geschenkt und gelesen werden. Das ^ist u,re Bestimmung.

»«st
spazieren ging , sab er einen Bettler sitzen, der sich von Un¬
geziefer reinigte . „Brav , mein Sob.n . datz du sauber bi»t.
sagte er anerkennend und schenkte ihm einen Taler . Einlagt « er anerrennenu unv nwiuie um» uns » »»..>»
anderer Bettler batte die Szene beobachtet und wollte auch
etwas bekommen. Er eilte also fix voraus und begann das
Nein -gungsgefchäft. Der König blieb bei ihm stehen und
fragte leutselig : ..Was macht Er da?" — „Ick suche Lause
Majestät ." — „Na ", meinte der Kon,g . der den Trick durch¬
schaute. „Da aeb Er mal ein Stück zurück. Da bat eben einer
eine ganze Menae ireaaeworfen ."

S»I«die-
tifht®etl
83lai

senge weggeworfen.
Erklärte Weisheit . Ein , iunges Mäldckten hatte

mehrere Freundinnen zum Tee einaeladen . Nach mancherlei
Unterhaltungen erbot stch eine der Damen , den anderen aus
der Sand wahrzusagen . Als erstes Obre kt ersah stesich eine
ihr noch fremde junge Dame , die auch bereitwillig ihre
Sandfläche hinreichte . „Ab. aus Ihrer Sand lebe ich dab Sie
heimlich verlobt stnd und bald heiraten weiden . inste . die
Wahrsagerin . — „Wie wunderbar !" ries dve »ukumtigr
Braut aus . — ..Ja . noch mehr", fuhr die .Llnromanlm rn
scharfem Tone fort . ..ich, lebe, dab Sie m,t Herrn Büttner I Staackmann, Leipzig), besten Inhalt die seither nur als 2uxusvru«
verlobt stnd!" — „Das ist aber fast unglaublich ! .rief  das l,eröffentli* te Novelle„Mozarts Faschingsoper" sowie ..Frau Mustka
Mädchen errötend . „Wie können Sie das nur willen ? — I ,,nt, Eros" bilden. Gemeinsame menschliche Schicksalsfaden werde,
„Durch langes Studium der Kumt !" war dl« Antwort . - - ^ gesponnen, die trotz der Berschiedenartigkeit der Handlung «m
„Aber aus den , Linien meiner vand können Sre doch, nickt ^,,7» innerlich« Harmonie und lächelnde Weltweisheit gegebemIKU ** «*««. «- *
Nerlobungsring . den ich ihm vor drei Wochen zurückgeschickt

aeiausl, flcuoemi uuu nnntu ,' * '7
bet sie hoffentlich bald wieder in stärkerem Maße zugesuhrl werve«
können, als dies in den letzten Monaten der Fall war. Für 2«
jetzt dringlichen Bedarfssall möchten wir in nachstehendem er,!
Übersicht von Neuerscheinungen geben, über die im einzelnen noft
gelegentlich ein Wort zu sagen sein wird.

Walter v. M 0 I 0 hat nach längerer Pause wieder einen moderne,
Roman geschrieben: „Anf der rollenden Erde  leibest
Langen. München), in dem seine Meisterhand mit dämonischer Kraft
und Schärfe zu erbarmungslosem Querschnitt anfrcißt. was nnfesi
Veitepocke in der Ewigkeit bedeutet. Mit beispielloser Aiisrnlftig.kech
durchleuchtet von Humor und Sarkasmus, werden die Anmaßung«,
und Vorurteile der heutigen Erdzivilisation vernichtet.
Stegemanns  neuer Roman „Die  B a n t r g e r (Deutsch«
Berlagsanstalt . Stuttgart ), der in gewistem Sinn « e,n Gegenttut
zu des Dichters .,Gefesselter Strom " bildet,- zeigt den menschliche«
Unternehmnnassinn im Kamps mit den elementaren Gewalten det
Natur Neben den Realitäten des modernen Lebens, die Steg«,
mann ebenso wie das Wirken der Naturgewalten nnd die Stim-
mungen des landschaitlichcn Lebens mit großer Meisterschaftschildert,
kommt auch das Reinmeuschlich« zu vollem poetischem Recht. Eine, ^
Ausflug in das ihm so vertraute Zeitalter des Rokoko unterunni»
Rudolf Hans Bartsch  in seinem neuen Buch« ,,M u stk (8.
Stoackmann, Leipzig), dessen Inhalt die seither nur als Luxusdruck«

Nr.

D

habe '"
Die Photographie in Lebensgrohe. „Machen Sie Ver¬

gröberungen von Photographien in Lebensgrötze? fragt«
ein Herr bei einem englischen Photographen . — „Gewiß,
bas ist unsere Spezialität . — „Nun gut . dann vergröbern
m. —m ich nahm fU V0N eine »!
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Sie mtr diese Photographie:
Wal ?tsch."

Schach.
Bearbeitet Ton R. WedeswaiU ' r

Weihnachts -Schachnüsse I.
469. J« Kohtz u. C. Kockelkorn (1877).

g h
Weiß : Kb6 , De8 , Lb4 , Se3 , Be2 , g3 , g5;
Schwarz : Kd +, Ta7 , Sb7 , Ba6 , b3 , d2.

Matt in 2 Zügen.

Das freundliche Entgegenkommen des Ts$ bl.-Verlages
ermöglicht es der Schachspalte wieder für die Lösung der
Weihnachtsnüsse einige Buehpreise auszusetzen . Die Num¬
mern 459 —464 (siehe also auch nächste Schachspalte ) gelten
als Weihnachtsaufgaben . Die Lösungen müssen bis zum
5. Januar 1924 eingelaufen sein . — 459. Ein älteres Stück
der berühmten Doppelfirma , das selbst weniger geübten , traimroneuoro v-- :— ••
Lösern nicht allzuviel Schwierigkeiten bereiten dürfte . ganzer Generationen verkörpert. Eine lustig« Borred« weckt gestehe«
460 . Moderne Arbeit mit „kritischem " Zugs , mittel -chwer . \ Erwarttmgen. die nicht wir crfuJt, fern

tat » mm et " (Franz Schneider. Berlin ) den Großstädter in da»
Red einer Kleinstadt, deren Typen und Atmosphäre wahrhaft dämo¬
nisch geschildert sind, verftrickeu. Die geballte Spannung seelifchei -
Killen , die reife Schwere sommerlichen Racherntetages liegt uba >ut£fv
diesem interessanten Buch. - Die merkwürdige Wandlung ein-E ».„:
simplen Kleinbürgers zum weltmännischenJndiistriefursten wird vm
Hermann Wagner  in dem Roman „D - s G e s ch- v f" (Rudols
Moste Berlin ) behandelt. Das zeitgemäße Thema einer Dollar
erbschoit aus Amerika wird in dieser Geschichte eines zn uwrwar
trtem Reichtum gelangten Mannes mit der von Wagner beland« «
gepflegten Kleinmalerei sehr liebenswürdig abgewandelt. Krast'm
ist die literarische Kost, welch- Josef Winckler  m >em weslfalilchA
Sck-Imenroman „Der tolle Bömberg' (Deutsche Verlags-
anstalt. Stuttgart ) bietet. I " dieser Hifton-n-Sammkuna. d,e nim
mit innerem Behagen und hekreiendem Lachen liest, werden Munch-
bansen und Till Eulenlpiegel beinahe noch üüertroffon. In dg
kraftstrotzenden Persönlichkeitdes tollen Bömberg und Ire Tollheit«,riauiiiitf ™ » -v ' __ weckt affteiafttt

461 . Ganz leicht , man sieht Teils Geschoß. dote"no» "überboten werden - ä « dem längst, von ihm crnariel«,
bnmoristischen Nomon „F r l d o>l rn &1 1 ft a II c t 5 E he
karren" (L . Staackmann, Leipzig) ist Rudolf G re >uz der da
ibm mit Vorliebe gezeichnetenUmwelt des Tnoler KlembnraertuiiN
'reu geblieben Di« Abenteuer und Schicksale eines Pantosfelritte««, .
den Instigen Kamps mit dem Drachen bis zur eudgüliiaw Besrmniz l
vom Joch seines Ehekarrens, liest man mit von Seite zu Sein
wachsendem Vergnügen. — Phantastisch kommt FrredM
Krön er  nnt den Herden Büchern »Der Kreisel  und
P o h ke r" (Axel Juncker. Berlin). Wird im »Kreisel das Berlu

naher Zukunft z»m grotesken Schauplatz, phantastischerVorgang

ScbaebWeisheit moderner Meister.
Daß sich mit Worten ein System bereiten läßt , be¬

weisen die nach dem Karlsbader Turnier in der Neuen
Wiener Schachzeitung veröffentlichten Kraftsprüche , bei
denen das Beste ihre Kürze ist : „Aljechin:  Ich spiele
nicht Schach , ich „ kämpfe " Schach , und verbinde daher
gerne das Taktische mit dem Strategischen , das Phan - o h , ltm »rotesken «saimtpin? pcamciniwt -v» «
tastische mit dem Wissenschaftlichen , das Kombi latonsche ^ rom fen durch' den abenteuerlichen Einsall planetarer Kre!s«l- slhen
mit dem Positionellen , wobei ich jeder einzelnen Stellung ^ .n oaf We Erde, deren Treiben aus der Perspektive spater« „ ssio
gerecht zu werden trachte . Reti:  Die Forsc hungen der ^ » mit meisterbasier Selbstverständlichkeitwissenschaftlich '

" ' ' ^ -- ' 1 ^terung finden, so wechselt in „PoHker" die in -men häßlich^
Körper eingesperrte Seele eines armen Menschen durch lebhas«
Wunsch und überzeugend« Vorstellung in den Körper scheinbar ds
vorzng'er Mitmenschen über, wo sie nickt Befreiung von der Seh» ei
sucht, sondern Zernnmmerung der Existenz findet. — Hans Ant« slnvo
Aschenborn,  der selbst 1i I °b,re rn Sndaftika als Farmip

460 . ¥.  Palatz.

neuen Schule sind ins entscheidende Stadium getreten,
indem die Schachwahrheit sich immer mehr zu entschleiern
beginnt . Als Eröffnung der Zukunft betrachte ich l . Sgl — f3.
Maroczy:  Früher bestand das Schach aus Prinzip en , jetzt
besteht es aus Gedanken . Ich lerne zu . Grünfeld:  Ich
suche , bis ich finde . Niemzowitsch:  Ich finde nur,
solange ich suche . Tartakower:  Ich finde , aber nur das
Schlechte . Bogoljubow:  Wenn im Schach kein Geheimnis
existieren würde , so müßte man es erfinden . Rubinstein.
Im Schach entscheidet die Position , im Turnier die Dis¬
position . Tarrasch : Die frühere Strategie verlangte Kenner,
die jetzige Bekenner . Teichmann:  Es gibt keine alte oder
neue Schule . Es gibt nur gutes oder schlechtes Schach.
Die letzte Sentenz ist wohl von allen die gelungenste.
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Jäger und Reiter lebte, hat wieder in einer Reihe von Erzählung S h^ ~ “ — afrikanische Erzählung«« ^ ’

a b c d e ^ ! g h
Weiß : Kg7 , Dg4 , Lc5 , e4 , Sd8 , h3;
Schwärz : Keß , Ta3 , Lei , g8 , Sei , Bd7 , e6 , gS, h6.

Matt in 2 Zügen.

461. P. A. Orlimont (1923).

Weiß : Kb5 , Tb4 , Sd5 , Bd2 -, ■ ‘ '
Schwarz : Ka2 , Tal , Lc3 , 8dl , Ba3 , b2 , b3 , b6.

Matt in 3 Zügen.

Lösungen . i Talent in .panoen pai unu uuu; „„
Is ä - ä ’W

cxd3 ; 2. Df6 . 1. . Kxd3 ; 2. De7 etc . — 454 . 1. c5,
Kxf3 - 2 . De2 + , K 28 ; 3. Sgl oder Dg2it . 1. . lvxao,
2.  Deö ’ + , K 38 ; 3 . Le7tt . 8 W ; £ « 2.+ . «
3 . Dd6 , Dd3±t . — Löserliste : Die Herren F . 8 . (alles ),
M. N. (453, 454), R. Schw. (451, 452, 453).

^ Geschichten: „Satan"  und andere °tru °m,°>e s, tz,
lFrankbsche Berlagshandlung. Stuttgart ) ein Buch veroisentlick „
das nicht nur allen früheren Asrikaueru Freude mack. , sondern out Le
der HeranwachsendenJugend in d,e Hand gegeben werden kgm M k.
Nicht nur diele, sondern auch reise Leser werden dem >» der SW Stu ry
Der gute Schmöker" (Fron, Schneider, Berlin ) verosfentlichte-

Jugendroman des großen Märchendichters H. E. Anders - ^V «§ Frrlicht  Mit Genuß lesen. Es ist die Geschichte« ,
Knaben der immer am großen Erlebnis vorbeigeht. der das gr°tzF “*r
Tolrnt in Händen Hai und doch im Dunkeln sterben muß. wahres mfflvIheSa

!S

die in zwei Großokravbänden(bei Braun und Schneider, Mün-l« ^ ^
unter dem Tftel »Wilhelm Bus » . Gesammelt « Wer !«« ^
soeben erscheint, werden Erwachsene und Kinder ihre Freude Hab» Ad .
Bern „Max und Moritz" bis zu dem erst Var zwei Jahren »» Nva
össentlichten „Kneipzeitungen" ist hier eine , Gesamt schau zustock^ u
gekommen, die jedem Bn'ckkenner und allen, eie es werden woM ^ c.e . r„■ Vnv f .A AitS orrrom nrtnnllfnPtl ivOlhUI

Rätsel.

ficTommcn. eie jcdpih « uiuirhihi ^ ^ ^
ein restloser Genuß sein wird, der sich aus einem handlichen Form« .

- neue Roman von Johannes Jeger - ^ Nschöpfen läßt. — Der
lehn er : „Unter der roten Fluh 8. Grotesche

Gleichklangrätsel.
Getrennt es die Grammatik lehrt,
Auch hat es manchen schon versehrt;
Vereint kann ’s großen Schaden machen,
Auch muß man ’s herzlich oft belachen.

Soherzbuchstabenrätsel.
rm rm rm rm rmrm rm
rm rm rm rm rm

Die Kamen de» . eh» ersten Einsender sämtlichei RätS. ufaun*en
werden in der nächsten Unterhaltungsbeilage rercSUaaUicnt.

Auflösungen der Riitsel ln Nr- 277
Scherzrebus : Radiumforscher . — Magisches Quadrat

Immen , Ostia , Greis , Ahorn , Rhone ; Rhein , Isere . — Wort¬
rätsel : Roggen . _

Dez fl. 64 «U«« » MtWcn Budihruderet m «Bte»bo#av

buchhandlung" B̂erlins wielt " wieder' in den Walliser Alpen, » das <
Domäne der Schweizer Poelen .̂ und schildert den Kampf gegen Tr»k lange
Hit und Stiinipssinn für neues Leben und neu« Arbeitslust, W Jierir
damit dem Eindringen weltstädtischerAlbernheit und modW ^
2ands in die Erhabenheit des Hochgebirges das Wort
Bergsrisch« und urwüchsigerHumor geben dem Buche eine besondÄ« .
erfreuliche Note. — Des Norwegers Knud H a m sums  neu ij* ««lt
dftentlichter Roman „B e n o n i" (Albert Langen. München) bk'» h(n!
w eder mit feinstem Strich pezeichnete St 'mmungs childerungen .
Londschastsbilderaus dem Norden, die in ihrer tiefen Menscĥ j}^
k̂ t unmittelbar an unser Herz greifen und aufs neue die g°n°d '
Gestaltungssähigkeit des ..Pan"-Dichters bewundern lassen. ■’ P

Kalender.

Die „Reichs,enttale sür denssche Verkehrswerbung" gibt ^
für das Jahr 1924 wieder einen »D e ri t s che n K ° l e n de' £
(Verlag Karl Gerber, München) heraus, der mrt semem scĥ ^
BUderschmuck als Anschauung.;, und Bildungsmittel bester Art (P" Mh>
leim Eindringlicher als jede wortreiche Beschreibung lasten ° Dtkann. « inoriugiiun:r n.» ... . . — 7 .— ’ ■-- » fl S.*
sorgfältig gewählten und vortresslich wiedergegebenen Bilder ^
Schönheilen der Heimat. Städteansichten. Landschastsbftder. K>>«
und Ltrnschatze zur Geltung kommen. Der im gleichen«rnlturickatze zur Ge iung rommeu. L,er im gieiun» -i- .,
ericke in ende B a v e r n - K ° i e n d e r" vermittelt eine Füll - kunB
rischer und 'lendschastlicherEindrücke und weckt damit Ennner̂ -°n lrischer und lanoscyanucyer ^inorucie unu u;vu[ vumu £ s#t u
schöner Stunden froher Wanderschaft durch Bayerns 'Äaue. In ^
Jagdkalender des Hegers 1924 „Main W - tdmannsla»

!en d

Jagdkalender des Negers iszi „srnn
(Heger-Berlag Gottlieb Korn. Breslau ) einem musterhaft au ?
(mtteten Buchkalcnder, der durch ausgezeichnete Silhouetten als ^ i
Triitpi, jedem Monat anaepaßle Gedichte und Skizzen von Pr°1i"' ff b<!riften"ie^ M̂onai 'angepabtt Gerichte"und' } bi
zu Neumeyer eine besondere Note erhält, ivird den ^ erchrcrn stlier
, Löns die Wiedergabe einer Originalradierung des praM" |tan,
zgers und Dichters n.ben dem Faksimile eines Gedichtes von k •Jägers und Dichters n.ben dem Faksimile eines Gediüsies , r

geboten. Im übrigen bilden Skizzen. Jagdabhandlungen und „•
Geschickten, durch zahlreicheBilder und Zeichnungei, erläutert- , / ^
Inhalt des schönen Jahrbuchs. Als christlichesJahrbuch eüir̂,Inhalt des schönen Jahrbuchs. Als christliches Jayrvucy
barit « im 19. Jahrgang ..Neue  E h r i st ° t - r p e 1 92  4" f-  S bete)
Müllers Berlagsnchhandlung, Halle a. d. S .), herausgegeben ^
Adolf Bartels und Julius Kogel. Der Inhalt des ums°«« -E
Buches ist auch diesmal wieder ganz außerordentlichreichhaltg
sitzt si» aus Beiträgen von Adols Bartels . Wilhelm Scharreln«»

— » ruck and
verantwortlich sür die Schrisiletta« « : 8h » üntber in «Bitebabcn.
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